
eitraäge j1edlungs- und irchengeschichte
des Kreises chweidnitz

Der Fideikommiß der Grafen F  = Moltke, In Kreisau, Gräditz, Wierischau

Die rundung der Ortschaften

In Irüherer Zeıt ZUB sıch der Gebirgs- und annwald, der heute dıe
en des Fulengebirges bedeckt, bıs ZUT e1e hin*), dann rechts des
Flusses etwa be1 den Költschenbergen In den Zobtenwald überzugehen.Dıe eıle kommt AaUus den Wäldern des Krelises Reichenbac und erreicht
nOoTrdadlıc VO  m Faulbrück den Kreıs Schwe1lidnitz Ihr Lauf ist sehr CWUN-
den., besonders ım Schweidnitzer Anteıl und er sehr angsam Das
hat aber viele Überschwemmungen Z olge 1938 WAarTr UFE das
Hochwasser der eıle dıe Straße Schweidnitz-Reichenbach In Grädıtz
Uurc die Fluten unpassıerbar geworden und mußte werden”).Der bel (Girädıitz lıegende Ort Faulbrück deutet auf einen früheren umpfT,der rechte eDentTiu der eıle, der aule Bach“, auftf ihr langsamesFlıeßen:; dıie Burg INn Grädıitz WarTr Urc ump geschützt. och 1873
klagte INan e1ım Bau des massıven Iurmes der Gräditzer evangelıschenKıirche, „dessen Fundamentierung des Untergrundes viel
Arbeıt und Kosten verursachte““). DiIe e1ıle 1e im allgemeıinen „SCHr
friıedlich und träge“ daher”), SCAWI aber be1l starken Regengüssen der
infolge Schneeschmelze stark d  , daß S1e dıe Wassermassen gal nıcht
fassen ann
Die e1le wurde uUurc dıe großen Zuckerfabriken und Webereıen in Lan-
genbıielau und Reıiıchenbac verpeste(, daß dıe Esdorf-Schwengfelder“®)
S1e dıe „Stinke-Peile“ Nannten Von dem früheren oroßen Reıiıchtum
orellen und kKkrebsen WarTr nıchts mehr da‘) egen dıe Stinke-Peile VCI-
suchte INan mehrmals unternehmen, immer vergeblıich. on

arte des relses Schweidnitz (1:100000) 1959 MeMXßtischblätter Nr 5265Reichenbach/Eulengebirge und 5165 Weızenrodau.

°) Im Gegensatz azu die Weıstrıtz, 1150 Bıstrıtza (woda) schnellfliießendes Wasser.

Tägliche Rundschau, Heıma: für und Kreıls Schweidnitz 1955, Nr Abge-
wasser‘“”, 1959 Nr 15
kürzt Siehe uch „Die Peile- 1956 Nr und „Erinnerungen eın Peiıle-Hoch-

Bienwald-Schier, Geschichte der evangelıschen Kırche Gräditz (1893)
5 IR 1959, Nr. 15’

Esdorf-Schwengfeld, Dorfi üdlıch Schweidnıitz.

ö Eın Urbarium Aaus Esdorf-Schwengfeld des Jahres 1807 bestimmte, daß die Gutsherr-
durfte
schaft dem Gesinde nıcht er als zweımal In der (07& Krebse als Essen VOrsetizen
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der Generalfeldmarschall Helmuth VO  —; oltke, Gutsherr VO Kreisau,
wollte Abhıulfe erzwıngen, „denn se1ın Schloß lag 1C. der eıle und
wurde schlıießliıch gul w1e unbewohnbar““®).
Schließlic versuchte eın Regierungsbaumeiıister 1m uftrage der egle-
Tung, „der e1le ihre Unarten abzugewöhnen“. Fuür diese Arbeıt egte
INan eiıne Abteıulung Reichsarbeitsdienst ıIn dıe ST1 elegte Grädıitzer
©., dıe aber ihre Tätigkeıt nıcht vollenden konnte. „Erst dıe ufrü-
Stu  ’ ann der rieg nahmen den Arbeitsdienst wleder Tort Arme russı-
sche, verhungerte Kriegsgefangene eizten den Bau och EeIW. fort,
ohne ihn vollenden können“.
I)Den lußnamen e1le (Pilawa) leıtet man”) VO polnıschen pıla (Feile,
Säge, Sägemühle) ab, pılawa AC; Er kommt aus dem Reıichen-
bacher Waldgebiıet, INan auch annımmt, daß Cc8 dort schon 1m
13 Jahrhundert eıne oder mehrere ägemühlen gab?®). In dieses
Wald- und Sumpf{gebiet der miıttleren eıle kamen schon früh 1m
Jahrhundert Menschen, die sıch ort ansıedelten. In einer großen eıle-
schleife*") 1eß nämlıch der Herzog eıne Burg anlegen, die In den Rang
eiıner Kastellane1ı erhob*“). ber iıhren Bezırk ist nıchts bekannt, dıe näch-
sten Kastellaneıen Striegau mıt dem Kastell auf dem Breıiten Berg
und imptsch. Die Kastellane1ı Gramolın (Gräditz) ist vielleicht bald e1n-
NSCH, S1e wıird überhaupt NUT eiınmal 1m Jahr 1155 erwähnt‘”). Später

Schweidnitz erwähnte Orte wurden nıcht Gramolın, sondern ZUT

Kastellane1 imptsc gerechnet. Die Grädıtzer Kastellaneiburg, eın
mächtiger slawıischer undwall, cdiente ohl als „Flıehburg“, nachdem S1e
vielleicht och VOT der ründung der Städte Schweıidnıitz und Reıichen-
bach ihre Bedeutung verloren hatte Man fand dort Urnenscherben und

1956 Nr

Moepert, Dıie UOrtsnamen des TreIsESs eumar. FEinzelschriften ZUT schlesiıschen
Geschichte and 13 (Breslau

10) Eıne andere Deutung: eıle VO) polnıschen Jela Weıßwasser, uch der TtS-
ame eın Bielau Zobten abgeleitet wird

11) eute egrenzZ! UTrC| dıe FEisenbahn Schweidnitz-Reichenbach, Reichsstraße 145 und
orf Grädıitz, dıe Meßtischblätter (Anmerkung 1)

12) Weczerka, Handbuch der historischen Stätten, Schlesien (1977) 641 „Kastellaneı.
In der polnıschen Landesverfassung bis ZU nde des 13 Burgbezirk mıt admıiınıiıstra-
tıver, militärischer und Gerichtsfunktion ausgestattetem Kastellan der Spitze. uch
die Burg mıiıt Burgsiedlung als S1itz des Kastellans wırd als Kastellaneı bezeichnet
Miıt der Einführung des deutschen Rechts wurde dıie Kastellaneı durch das „Weıchbıi
ersetzt‘“‘‘. Hıer dürfte sıch dıie In der Papstbulle VO  .} 1155 ırwähnte Kastellaneı (Jra-
molın Grädıtz handeln Dieser Meinung schliıeßen sıch SUb egister S31
„Gramolın, vielleicht Grädıiıtz Kreıis Schweidnıitz‘“‘; Maleczynskı 1n eX diplomati-
CUS NeEC NO  —; epıstolarıs Sılesiae öÖ, Anm 13’ Weczerka, andDuc. der
hıstorischen Stätten, Schlesien (1977) (jrädıtz 148

13) SUb 1 20, Nr
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Knochenreste, 1785 och Rulmen vorhanden?“). 19353 fand eiıne
amtlıche Flurbegehung des Schlesischen Landesamtes für vorgeschichtlı-
che Denkmalspflege sta mıt dem rgebnıs, daß 6C sıch Jer einen
frühdeutschen Turmhügel handle Demnach hat ohl dıe deutsche
Grundherrschaft, also der Herzog, die alte slawısche Burganlage weıter

eiıner herzoglichen Burg ausgebaut. Sıe wurde dann der usgangs-
pun eıner wichtigen Straße, dıie ach Frankensteıin und artha Tie
und dort auf die ogroße Straße 111TSC Breslau artha traf. die ber
Nachod ach Böhmen weıter führte DEeT nördliche viereckige urgwall,
OTIenDar dıe Hauptburg, hat Seıtenlängen VO  —; 65— 85 IN, der Innenraum
ist etwa oroß MHTC eınen Graben enn(T, schlıe sıch im
en dıe geringfüg1g größere, ebenfalls viereckige Vorburg (im
en 100 I, SONS 85 Seitenlänge), deren Suüdseıte wıieder Uurc
einen Graben eıne Vorburgsiedlung VON CIrca
orenzt‘“””), also es In em eıne „mächtige Wallanlage“. DiIie Burg lag
auf einem üge und Wal urc e1ıle und Sümpfe gul geschützt under
leicht verteidigen. Sı1e brauchte eıne Besatzung, er1eß der Herzog
als rundherr ın der ähe eine 1edlung errichten, dıe auch dıe Lebens-
mıiıttel mußte, dıe Tür dıe Besatzung nötıg Der CUut Ort
wurde ach der Burg genannt, Grädıtz VO slawıschen hrad, ogrod
Burg”®). Kr wırd prı 1193 ZU ersten Mal als Grodec erwähnt‘‘).
Als ebensiedlun VO (jrädıtz 1eß der Herzog als Grundherr das MOT=
werk Kreısau ogründen”®), anscheinend Örıge arbeıteten, dıe 1im
Krıiegsfalle die Burgbesatzung VON Grädıtz verstärken mußten. Von Kre1l-
SaJu AQus scheinen 1edler ein1ge Kılometer weıt in den Gebirgswa. gC-

14) Fr. Zimmermann, eyträge ZUrr Beschreıibung der Provınz Schlesıen, (1785)
unter Girädıtz Das Gelände, das In unmıiıttelbarer achbarscha: der Wallanlage lıegt,
ist och teilweıise UrC; die Peıileschlinge geschützt, selbst ber och hochwasserfrel,
dort fand INan zahlreıiche clawısche cherben

15) Weczerka, wıe Anm Z 140 ort weıtere Literatur. Abbildung der Burganlage
be1i angenheım, Altschlesische Blätter 1936, 101, Abb

16) Vgl Gröditzburg be1l Bunzlau, Königgrätz In Böhmen, der Hradschın iın Prag. Der Ort
der eıle anderte 1m aulie der eıt 1UT seine Rechtschreibung Grodec, 1250

Crodec, 1259 Grodist, annn Grodis, Grodys, Gredes, Grödıitz, GTrToz, TÄtZ, Grädiß,
mundartlıch Trätz, 1945 Grodziszcze).

17) Neuling, Schlesiens Kırchorte und iıhre kiırchlichen Stiftungen bıs ZU usgange des
Mittelalters (2 Aufl

18) Das Vorwerk ın „CTySOoW" ist bereıts März 1315 genannt (S
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stoßen se1in und ort die kleıne Ortschaft Wierisbhau gegründet
en Darauf deutet, daß Wierischau VOon jeher T: Kırche in Kreisau
gehörte*”)
Die Zinsen und Eıinkünfite er dre1 Dörfer hatte der Herzog als rund-
err dem Augustinerchorherrenstift auftf dem an In Breslau zugeteilt
(Sandstıft). Dies bestätigten aps Coelestin 1881 prı 1193 für (Jrä-
1tz und aps Innozenz Juniı 1250 Tür (rädıtz und dıe iNZWI-
schen LICU hinzugekommenen Orte Kreisau und Wierischau“”). Damals
hatte das Sandstıft se1ine Dörfer 1im Schweidnitzer an in vier Tehntbe-
zırke aufgeteılt, Grädıitz bildete mıt den ahe gelegenen Goglau, Nıeder
Weıstrıtz, Pılzen und den weıter entiernten Domanze, en1g ohnau
und Rauske eiıne Gruppe, während Kreıisau und Wiıerischau eiıner
anderen Zehntgruppe gehörten. Im auie der Zeıt verlor jedoch das
Sandstıft die Zıinsen, dıe VOIl Wierischau gingen den Bischof ber (vor
1305), dıe VON Kreıisau Ritter“!

19) Ortsname Wierischau: 1250 Wenruse, 1305 Werussowe, 1369 Werusch, 1562 und 1576
Wırısch, 1641 Wiıerischau, 1654 uste ıehrs, 1678 ürsch, annn Wıerischau, mundart-
iıch Wıersch Dazu Radler, Wiıerischau 1980 Nr
UOrtsname TrTeISaU: 1250 Cr1sova, 1315 CUTySOW, 1641 Kreysau, VO)  — da Kreyssau, Krey-
Sdaul der Kreisau, 11UT unterschlıeden UTC| dıe Schreibung des nlautes, ab 1945 KTZYy-
UWd

oepert, ASKG (1938) K stellt ihn ZU) Personennamen CTISo und hält für
möglıch, daß ıne Verkleinerungsform Christanus, Christian Wrl der der Name
leıtet siıch VO  — einem auffällıgen Kreuz der Kleidung her, Was N1IC! unbedingt auf
einen Kreuzritter hinwiıies. Eın Geistlicher mıt Namen Cr1Iso omm:' bıs 1250 häufig VOT,
27 34/35, 1239 der Breslauer Domherr Crıisan, 1 „Crisanus capellanus ducıs H_”
(Henrici), 1mM selben Tre als Otar erwähnt, 1231 der Breslauer Domhbherr Crisanus als
Besıtzer VO  - Kryschanowitz be1l rebnıtz, 1234/35/36 der Omkantor Crisanus, 1235/39/

der Domdechant Crisanus. Dazu SUb NT 22FE 230, 236, 281 und SUb 11 Register
311 Der Julı 1149 (SR 33) als Urkundenzeuge genannte Taf Crisanus omm: als
Gründer VO  — relisau N1IC| 1ın rage Beı den genannten Geistlichen Crisanus ist heute
aum mehr möglıch unterscheıden, ob siıch ıne der mehrere Personen han-
delt
Für den Ortsnamen Wiıerıiıschau g1bt Zwel Erklärungen; einmal könnte abgeleitet
se1n VO  —_ einem Personennamen Wıerusch der WeTrToOSszZ, der annn der Gründer der
einer der ersten Besıtzer Wal, der der Name deutet auft Heıdekraut, das ohl damals
eiınen eıl der Flur edeckte und auftf weniıg ergjiebigen en hinweist. amı könnte
übereinstımmen, daß 18585 Wilerıischau mıt 24 ,6 7 Mark PIO Hektar Grundsteuerreiner-
trag weıt hınten iın der el| der Schweidnitzer Doörfer stan Iso mıt wenıg THC  a-
IC Boden
SUb 11 Nr 397; 22 amı dürften Wıerischau und TrTeIsau zwıschen 1193 un: 125020)
gegründet worden se1n.

21 1315 zıinste TeISAaU och das Sandstıft (31/2 Mark), ann auscntfe ohl der amalıge
Besıtzer des Vorwerks, der Rıtter Kylıan VO' Haugwitz, den Kreisauer Zins, den
zahlte, mıt dem Sandstıft 4 Mark (drei Zehntvierdunge) aut den Kretschamen in
Zobten und 33/4 Mark in Manow (Wenig der T0oß Mohnau), 3481 Seıither WAar der
jeweilige Besıtzer des Kreisauer Vorwerks uch Grundherr des Dories Wierischau wıird
1mM Liber fundationis des Bischofs Heınrıch Von üurben als Werussowe (um mıt
einem Zıins VON AAl alter genannt, Wal damals Iso schon deutschem eC| um£gC-

1 „ 84,
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DiIie Zinsen VOoNn (Gjirädıtz gingen ZU Teıl das Kreuzstift in Breslau über,
7U Teıl andere Zinsberechtigte, etwa eın Zıins VOoN 11 ulfen. den
der Herzog VON Schweidnitz dem Kloster (Grüssau schenkte und
den 1298 auf alter (Gerste VO  — ZWEe] uien aufbesserte“). Das Zins-
getreide sollte fre1 sSe1InN „VOom herzogliıchen Schosse‘“‘ und Martınstag
11 November) auf dem eigenen Gefährt des Z/inspflichtigen In die
cheune des tıftes gelıefert werden“”). Das betreififende (ut sollte mıt
„aller Freıiheıit und Herrschaft als Lehngut besessen werden“, (bestätigt

August 1320 VO Herzog ernnar VO  D/ Schweidnitz)““). uch
and- und Spanndıensten ZWe1 (jrädıtzer Bauern verpflichtet Siıe
mußten be1l Ausbesserungen des (jrüssauer Stiftshauses In der Schweid-
nıtzer Herrengasse (späteres Finanzamt) Fuhren stellen, Jährlıc. PTrO
ufe eıne zweıspännıge TE auf vier Tage, DIO ufe eıne ZWEI1-
spännıge auf ZWEe] Tage

Die Umsetzung Zu deutschem ec
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts wurden alle dreı Dörfer
deutscheme umgesetlzt, DIECUu vermessen un mıt deutschen Bauern
besetzt. Das eschah in Grädıtz VOT 1288, In Wiıerischau VOT 1305 und in
Kreıisau VOT 315° Das Gräditzer ea vermaß INan mıt reichlich
1250 ha 5000 orgen. Wıe sıch Rıttergut, Erbscholtisei, Kırche und
Bauern ıIn das Tea. teilten,wıssen WIT nıcht mehr. Die Kırche Thıelt eıne
ufe 100 orgen als 1dmut, eın Lehngut ZWeIlI uIien 200 orgen,37 große uien Il Bauerngüter) werden 1288 genannt. Das könnte auch
dıe ursprünglıche Anzahl der Bauern SCWECSCH sSeIN. Man verwendete dıe
große oder fränkische ufe 100 orgen und egte den Ort als aldhu-
endorf Die Zanlreıchen eldwege deuten och auf dıie ursprünglicheAnlage in Waldgebiet hin Be1 der Umsetzung VO  — Kreisau vermal} INlan
dıe Flur mıt Nnapp 1000 orgen, jedoch äßt 6S sıch heute nıcht mehr

22) 2527; Ambrosius Rose, Kloster TÜSSAau (1974)
23) Sıe lag ohl In TÜSSAaU. Als 307/08 TÜSsSau das zweıte Rıttergut mıt 11 ulien in Wür-

ben erwarb, brachte INan das /insgetreide Von Grädıtz ach dem näher gelegenen Wür-
ben

Eıne weıtere Lehnshufe zahlte 1389 sechzehn etireıde Grüssau, 1m
TEe1 Bauern einem Hauszıns VOoO  - Je sechs Groschen verplflichtet, Zzwel Bauern

heferten und etreıde; diese Gräditzer Hufen anscheinend auft fünf
Bauern aufgeteıilt. Die Einnahmen des Osters Aus Grädıtz seı1ıt 1298 1m wesentlı-
hen dıeselben geblıeben.
1259 ist die eutsche Pfarrkırche In Grädıiıtz genannt, 1288 wurden dıe Gräditzer Koloni-
sSten VO  e den Lasten des polnıschen Rechts befireıt (SR 1305 zahlte Wiıerischau
seine Abgaben den Bischof ach deutscher Art in Malterzehnten (Liber fundationis
WIE Anm 21); desgleichen relsau 1315 31 Mark Jährlichen /inses aNls Sandstıft (SR
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erkennen, WI1Ie S1e aufgeteilt wurde. Anscheinend hatte der Ort nıe Bau-
CIN, 1576 sınd keıine genannt“®), 667*') 1IUT „Gärtner“ (Steller), desgle1-
chen 1785 (16 Gärtner, äusler). Immer ist 11UT VO  — einem „Vorwerk“
(Rittergut dıe Rede, 13 1566 („Herrschaftliches Vorwerk“) 1785,
1845, 1937 Se1in Besıtzer Wal immer (Juts- und Girundherr DIs ZUT ufhe-
bung der Grundherrschaf 1848 Wiılıe 5  roß  N das Vorwerk ursprünglıch Wal,
wIissen WIT nıcht, jedenfalls sehr eın
och kleiner WaT Wiıerischau angelegt, das 111a mıt 868 orgen ausmaß.
Man wandte hiıer die kleiıne oder flämıiısche ufe mıt etwa 65 orgen,
W ds bedeutet, dalß der Ort auf schon bebautem en lag 1mM Gegensatz

den großen Nachbardörfern Ludwigsdorf und Leutmannsdorf,
INan erst rlesige Waldbestände roden mußte underdıe große ufe mıt
100 Morgen anwandte. Wiıe das Land unter Rıttergut, Erbscholtise1 und
Bauern aufgeteilt wurde, ist unbekannt, ebenso, ob be1i der Umsetzung

deutschem eCc schon Rıttergut und Erbscholtise1 errichtet wurden
oder ob letztere sıch urc Bauernland vergrößerte und annn ZU Rıtter-
gul rhoben wurde. 1576 gab 6S vier Bauern mıiıt fünf ufen, 1785 Sal
keıine mehr, sondern 11UTI eın „Vorwerk“. 1885 umfaßte dıe (Gemeıinde
53 ha, das Rıttergut 164 ha

Die Kırchen

Kırchlich hielten sıch die Gradıtzer ZUT nächsten Kırche iın Goglau, die
1219 ZU ersten Mal erwähnt wiıird. S1e wurde bald eıin, er rhielt
das große Bauerndorf och VOT 1259 eiıne eigene Pfarrkırche, dıie aber
zunächst VON einem Kaplan betreut wurde, zumal das deutsche orf erst
im erden Wa  — ber den Umfang des Sprengels geriet der Kaplan in
Grädıtz mıt dem Sandstılft in Streıt, das AQUus den Nachbardörfern WI1Ie Nıe-
der Weıstrıtz, Pılzen. Wiıerischau, Kreı1sau, Kroischwitz Zinsen eZzog und
erohl auch zunächst dıe kırchliche Betreuung beanspruchte. „Nach
längerer Zeıt“ fällte der Bıschof Ihomas (I)ktober 1259 eıne Ent-
scheidung. Sobald die Eınwohnerz. des werdenden Grädıtz gewachsen
Waäl, rhielt dıe Kırche einen Pfarrer Der Herbord, Pfarrer in CGTrO-
dys, wırd März 1315 als Urkundenzeuge genannt“”), der zweıte,

26) Altestes Bauern- und Hufenverzeıiıchnis des Schweilidnitzer Weıc  es bei Treblın,
eıträge ZUuUT S1ıedlungskunde 1m ehemaliıgen Fürstentum Schweıidnıitz AaTrs und uel-
len (1908)

ungnıiıtz, Viısıtationsberichte der 1Özese Breslau, Archıdiakona: Breslau, eıl
(1902), TE

28) 1315 zahlte der Besıtzer dem Sandstiftsabt 31/ Mark Jährlıchen Z/ınses, wahrscheiinlıich
als Grundherr für Ort und Vorwerk Das würde Viıertelmark entsprechen, PIO ufe
ıne Vıertelmark (Vierdung), Iso 14 uien 1Wa 900 Morgen. Dann waäaren für die
Kırche Napp orgen übrig geblieben. 1885 umfaßte der Gutsbezirk (Rittergut) 188
ha

29) 3481
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Pfarrer 1kolaus, 11 Maı 343°) Im Dezemregiéter des päpstliıchenNuntıus Galhard de Carceribus 5—1 ist Grädıitz als Pfarreı genannt,dıeZArchipresbyterat Schweidnitz gehörte, 1748 Reıchenbach,ann wıeder bis In uUNnscIc Zeıt Schweıidnitz In einem Notarıatsınstru-
men(, in welchem dıe Pfarrer des Breslauer Bıstums den päpstlı-chen Zehnten protestierten, werden im Archipresbyterat Schweidnitz

dem AI 1399 dıe Pfarrei „Grodis“ !l rädıtz und Nıcolaus
Czans, altarısta, erwähnt?), 1497 War Johannes reybıan Pfarrer
Gräditz; der 1569 nnite, unbekannte Joseph Krebshannes
könnte der letzte katholische Pfarrer SCWESCH sein  31)  B Die Kırche Thıelt
(Stand VOoONn „eıne bequeme Wohnung“, eine ufecker, die der Pfar-
ICT selbst bewirtschaftete, fünf Wıesen, einen Garten, einen kleinen-Fisch-
teich und eın HCdes „darüber hinfließenden Baches“ (Peile), Fische

fangen, azu zahlte das orf das „Meßkorn“ und Jährliche Zinsen.
Obwohl Kreisau NUur eın kleiner Ort Wäl, rhiıelt CI doch Anfang des

Jahrhunderts eiıne Kapelle, 1335 als capella Crissoviensis ZU ersten
Mal erwähnt. Sıe wurde dem Archipresbyterat Schwei1lidnitz zugeteilt”).
7u ihr 1e sıch bıs In uUuNnscIC Zeıt Wierischau. Am IT Januar 1288 gruün-
dete Herzog Heıinrich das Kollegiatstift ZUE hl Kreuz in Breslau
mıt der Kreuzkırche Dom  34) Das hatte fünf Prälaturen und ZWO
Kanonikate und wurde VO Stifter reich ausgestattet”). Das un

30) Heyne, Documentirte Geschichte des Bıstums und Hochstifts Breslau, IL, 532

303) Vgl ungnıtz, eıträge ZUT mittelalterlichen Statistik des 1Sthums Breslau, In:
eEıtschr. esC} Altert Schl XMXXIM (1899) 386

31) Grünewald, Kleine Beıträ
2 ‚ Anm

ZUrT schlesischen Presbyterologie, 1n : JSKG 39, (1960)

32) Von Pfarrern ist 1UT e1in einzıger bekannt, Nıkolaus VO  j CTISOW, Urkundenzeugeund 15 April 1341 (SR 6569 und Z/weıfelha: iıst die Ausstattung der Kapelle mıteiner 1dmut 1667 (Jungnitz, WwI1e Anm 27) werden Tre1 Hufen er und ıne ufeWiliese genannt, das wären 1er uien 1dmut !l twa 65 ha der 260 Morgen) DieWıdmuten 1Im Kreise Schweidnitz umfaßten 1m Durchschnitt eın bıs We1l Hufen, größer
L1UT die ürben mıt ulien und Hohenposeritz mıt ufen, beide Gründun-

gCnh VO  — schlesischen Großmagnaten, den Grafen VO  — Würben und den Grafen VO  —Poseritz-Striegau, dıe sich mıt der Ausstattung ıhrer Eigenkirchen hervortaten. 1845esa| dıe Kreisauer Kapelle NUur einen „kleinen Garten“. Im Pfarrerverzeichnis VO  - 1399ist reisau nıcht genannt.

33) 2054 Zum Seelenheıl seiıner erwandten, Wladıslaus, der 1270 verstorbene TZDI1-
SC VO  — alzburg, der Hedwig, Önıg Ottokar VO  } Böhmen, der 1278 INn der
Schlacht auf dem Marchfifeld Rudolf VO Habsburg gefallen WAaärl, und der HerzogBoleslaus Von Krakau

Kreuzkirche mıt Unterkirche St Bartholomäus, geweıht ıIn der des J Darın
vormals die Trabtumba des ıfters, des Herzogs Heıinrich IV 1290, eutfe 1m „Schle-siıschen Museum“.

35) „Imposante Stiftung“, Heyne 566
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Kanonikat rhıelt H) große uien in Grädıtz, das ja dem Herzog als
rundherrn gehörte, das sechste Kanonikat am ZWO große ufien in
(Grädıtz und ZWO kleine uıi1en uIe 16,8 ha) In Pfaffendor Ölt-
schenberg (Kreis Reichenbach). Damıt kam der größte Teıl VON (jrädıtz
mıt 3° oroßen zınspiliıchtigen Hen das Kreuzstıift und se1ine Dombher-
ren”) Der Herzog übertrug dem „das VOoO Dominium“ Herr-
schaftsrechte) „außer den Scholtiseien (Gräditz und Pfaffendor und
Ubergerıichten ıIn Blut- und Criminalsachen  ;c37) ; er rhielt der dem

gehörıge Ortsteil den Namen „Kapıtel-Grädıitz“, ach der akuları-
satıon 1810 Königlıch Grädıtz Jede Kapıtels-Hufe zahlte Jährlıc. Vier-
dung Silber”®), azu Dreıkorn (je Weızen, Roggen, Hafer)
uch das Patronat ber dıe schon 1259 erwähnte Kırche übernahmen das
Kreuzstift SOWI1eEe dıe beiden weltlichen TUn  ertfen ıIn Detrs und Nıeder-
Grädıtz 1314 kam CS einem Streıt zwıschen dem Rıtter Kılıan VOoNn

Haugwitz”), dem Grundherrn des nıchtstiftischen eıls, und Luthold,
Scholastıkus des ogauer Domstkstiftes und Kanonıkus e1ım Breslauer
Kreuzstilft, sechs uIien Landes Näheres wıissen WIT nıcht, auch
nıcht WI1Ie der Prozeß dUu>S  CH ist Die Grädıtzer Burg WaT me1ınes
1sSsens nıcht 1m Besıtz des Kollegiatstiftes. Um cdi1ese Zeıt wıird auch
Jenczko, chulze VO  — Grädıtz, 16 August 1320 als Urkundenzeuge
erwähnt.

Die Grun:  erren

(Gjrädıtz erhel also se1ıt 1288 in ZWEe1 eıle, in den Stiftsanteil apıtel-
rädıtz und den weltlıchen, dessen Grundherrscha: VO Herzog Rıt-
ter überging. Diese erhielten ohl die Burg als Wohnsıtz und standen 1m
Dienst des Herzogs, 1316 Rıtter ether jeter de Grodis, TKunden-

des Herzogs Heıinrich VI der ohl nıcht ın Grädıtz wohnte.
Damals dıe Grun  erren Kılıan VO  e} Haugwiıtz (1315) zugle1ıc

36) Da IHNall damals och ufe Bauerngut ansah, wechselten Iso Bauerngüter mıt 3700
orgen iıhre Grundherrschaft VO Herzog ZU)] Kreuzstift das nıcht verteiılte restlı-
che Ackerland zunächst e1m Herzog als rundherrn 16 ist eute NIC| mehr testzu-
tellen Die Erbscholtise1 behielt sıch der Herzog (Heyne 562) Weıtere wel Hufen
entrichteten ihren /Zins ach (Jrüssau (1298, Auf dem eal das N1IC: ZU)
Stifte kam, entstanden spater dıe Ortsteile ber und Nıeder Grädıtz SOWIl1e dıe Kolonie
mıt wWe]1 Rıttergütern, deren Besıtzer uch che TUnNn!  erren

37) eyne I’ 562

38) A1/4 Mark 1577 kostete eın Ochse ıne Mark Dıiıe kleinen ulien In Pfaffendor: ahlten
1 Mark Sılber als Zıns. Eın alter 66(0) ıter, eın {1Wwa 55 ıtfer.

39) Besıtzer des Vorwerks eın be1l ürben, das ann In Würben aufging 18 (1960)
573 Am März 1315 urkunde Kylıan VO  . augwiıtz ber den Verkauf VON Zinsen

1n ılkau und Faulbrück (beide rte 1m Kreise Reichenbach) und (srädıtz das Klo-
Sster Heıinrichau. Kylıan starb VOT 1328, Grüger, Heıinrichau (1978) 293

40) 4543 Br cheınt N1IC In (jrädıtz gewohnt haben, sondern wrug 11UT seinen Her-
kunftsnamen „VONn Grädıtz‘‘
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Besiıtzer VON KreI1isau, und Rüdıger VO  a Haugwiıtz (343) Dann sınd für
100 Te keıne (Grädıtzer TUn  erren genannt““), erst dıe Miıtte des

Jahrhunderts als cut Besıtzer dıe VO  =, e1ıdlıtz, dıe auch Kreıisau esa-
Ben 1446 Nıckel Heynemann VO  —_ eıdlıtz, darauf dessen Sohn George
und seıne Brüder George VO e1dht7z ubDberlhıe damals (1446) alles, „Wa>s

auf Kreysau hatte“, dem Konrad VOoON ımptsch, der AUSs dem nıcht weiıt
entfernten Stephanshaın kam Eın Teıl VO  - Kreisau 1e jedoch be1l den
eıdlıtz, 1470 die eDruder Irıstram (Tristan) und George VO  — e1aA1tz
Damıt erfiel die Grundherrscha ın Kreisau in ZWel Anteıle Den ersten
esa George Redlich VON „Kreysau“, dessen Tau Barbara, geb VON

ımptsc AQus Stephanshaıin, siıch 1461 ıhres dortigen es mıt
ihren Brüdern 1egmun und Vıncentz imptsc auseinandersetzte
(„iıhres Vätterlichen und Mültterlichen angefähles (Angefälle und der
Gerade halber verziehen“ (geeinigt). 1470 ehörte der zweıte Kreisauer
Anteıl den ebrüdern Friedrich und Chrıstian VOoN Naschwitz, 1494 dem
Sıgmund VO  —; Naschwitz. In Grädıtz verkaufte George VON e1dltz 1501
den Gebrüdern Hans und Chrıstoph VO  — ımptsc auftf Stephanshaın
Rechte auf Grädıtz und Pfaffendor Bald darauftf kam Gjrädıtz wıeder
dıe e1da1tz zurück. 1529 ist Hans e1dl1tz erwähnt, der auch als Schwe1ld-
nıtzer Hoferichter funglerte, 1538 Achatıus VO  —; eıdlıtz, ann finden WIT
1548 wıeder Z7Wwel Grundherren, 1KOlaus Von er  TEX und George VO  :
Reıibnitz. Da ZWel Grun  erren mıiıt verschıiedenen Namen genannt sınd,
ist ohl der weltliche Teıl VO  - (srädıtz schon ın Nıeder- und ber (Gjrädıtz
eteut.: 1576 sınd dıe Grundherren Heıinrich VO  —; e1d1t7z über vier Bauern
mıt fast vier uIien und ristop VON e1d1t7z ber Z7Wel Bauern mıt dre1
uIien erwähnt“). Dagegen en sıch die Ortsteilnamen ber und
Nıeder Grädıtz damals noch nıcht durchgesetzt, erst 1614 e1 s ber
Grädıitz
Für diıesen Ortsteil sınd olgende TUnN:!  erren bekannt 1568 Hans VO  w

el  ItZ: Hoferichter Schweıidnıtz, 1574 und 1594 Heıinrich eıdlıtz,
„Rıtter Groz“ (Gräditz). Am 30) Januar 1574 starb der Schweidnitzer
Züchner Hans Kucheknecht, VON Heıinrich VOoONn en  1{7 „ON ursache töd-
ıch verwundet‘‘, 1587 Chrıstoph VO  —_ e1dA11tz Dann gIng ber (Grädıtz
eichı10r VO orn über, 1614 ist genannt der Hoferichter Heinrich
VON Peterswalde, 1620 Friedrich VON Kuhl, 1624 ernnhnar VO  — Sack
Kreisau ging 1338 VO  — Kylıan VO  s Haugwiıtz Heınze VON Liebenthal
üDBer. dann dıe Miıtte des Jahrhunderts dıie Famılıe VO  w e1d1ıt7z
ın Grädıitz Etwas später ertiel Kreısau in ZWwel Anteıle, der gehörte
den e1dlltz bıs 1INs 16 Jahrhundert, den zweıten Teıl hatte dıe Famılıe VOoONn

41) eyne 789

42) Das olgende ach /Zimmermann (Anm 14) un Grädıitz und relisau.

43) Treblin (Anm 26), 0—1
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Re1bnıtz inne  44) Von den e1d1117z sSınd erwähnen 1566 wurde Caspar
Seidelıicz „Kreyssau ZU Hoferichter Schwei1idnıitz ernannt Er
esa auch och dıe (jüter Stäubchen und (Ober? ieder? (srädıtz und
bekleıdete das Amt och 1575 Den zweıtfen Anteıl Kreisau besaßen
1548 George VO  — Reı1ibnitz 1581 1KOlaus VO  w Reı1bnıiıtz Dann wechselten
dıe Besıtzer miı1ıt 1587 Friedrich VO eseNau dem auch Käntchen
ehörte und 1594 Heıinrich VO Peterswalde
uch dem kleinen Wiıerischau gab 6C 1582 ZWCI TUn  erren Hans
von Re1ibnıiıtz und Sebastıan VO  — Peterswalde“”) 1562 WaTr 1Ur Cc1iN rund-
besıitzer vorhanden der Rıtter „Abraham Schindell iırısch“ Im sel-
ben re hatte der Landeshauptmann Konrad VO Hoberg auf Fürsten-

„SCYIC gestrengigkeıt“, den Hoferichter eIiIchı10T7 VO  — e1d1t7z auf
‚Borckersdorf (Burkersdorf) beauftragt, CIn „Heergeld” VOoON 4791
Talern einzuzıehen, das ZUTr Finanzıerung der Kriege dıe Türken
bestimmt Wa  — Der Hoferichter hatte aber 11UT Teıl des Geldes We1-

tergeleıtet und den Rest für sıch verwendet. er bestimmte der Lan-
deshauptmann die Rıtter tenzel Czedelıcz ılkau, Abraham CN1IN-
del ı „Wırısch“ und Julius Adelspach auf Konradswaldau“ dıie
Schweılidnitzer Patrızıer Hiıeronymus Thommendorf und Gregor Freundt
als Bürgen damıt dıie Kriıegskosten dem Kalser nıcht verloren SINSCH Oft
wohnten die Besıtzer gal nıcht dem kleinen Wiıerischau das Sar eın
Schloß sondern 1L1UT Gutshof hatte Friedrich VO  —; Zedlitz
Cammerswalde das G1 neben Kreıisau und Wiıerischau esa 1568 1st qls
Herr „Wiıerisch“ der schon 1562 erwähnte Abraham VOon CcChınde
genannt 1594 dam VO  e ersdor 1626 dıe Brüder TeC und hrı1-
stop VO  —; Strachwitz

Die Reformation
DıIie VOT 1259 gebaute Gräditzer Kırche Warlr ohl eın und baufällıg
geworden, er r1ß IL1an SIC 16 Jahrhundert ab und erbaute e1NeC NEeCUEC
Aus Bruchsteinen mıt spätgotischen Renaılissanceformen. Eıne kurze
Beschreibung sagt/): „An Kunstformen ist 11UT dıe ZUI Sakrıste1l unNnrende
Tlr NCNNCN, welche C116 Verquıickung spatest gotischer Formen mıt

© Der 16 uch eterwıtz gehörte Eıne Anzahl Grabsteine der e1Dnıtz einde
siıch der Außenmauer der katholischen Kırche

45) Radler Wılıerischau Täg]l undschau 1980 Nr T/8

46) Samtlıche rte der mgebung VO  — Schweidnitz

47) Lutsch Verzeıiıchnıis der Kunstdenkmäler der Provınz Schlesien (1889)
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olchen der Renatlssance aufweist; S1e ist rundbogı1 angelegt, mıt Säul-chen ıIn tiefer und abwer umrahmt, das sıch 1m cnNneıte urchn-
kreuzt. Dıie beıden Sockel des Rundstabes übereinander sınd spıral-förmig gedreht. ber dem ogen eın Friıes mıt ZWel Wappen und über-tünchter NsChHrı darüber eine waagerechte Verdachung, einer Sima
hnlich“ (Sima, griechisch ITraufrinne be1 antıken empeln). Aus demTre 1564 tammen eın übertünchtes Epıtaph für eın Ehepaar SOWIeEe ein
1J1au{fstein in spätgotischen Formen (1585) Eıne alte Glocke,1506, hıng 1im JTurm, FT Inschrift T glorie venı Cu DaCe hılfmaria““®), uch die Kapelle und 1667 Kırche genannt) In Kreisau
wurde 1mM 16 Jahrhundert abgerissen und IICUu erbaut, „gemauer und die
eıne Hällfte gewölbt‘““?). Wıerischau hat nıe eın Gotteshaus gehabt, SON-
ern gehörte immer ZUT Kapelle In Kreıisau.
Im Jahrhundert wurden die weltlıchen Grundherrschaftefi VOoNn ber
und Nıeder Gräditz, Kre1isau, und Wierischau evangelısch, ebenso das
dem Breslauer Kreuzstift gehörige Kapıtel Grädıiıtz und seine Kırche Von
den protestantıschen Pfarrern sınd bekannt Der vermutlıch CVanN-
gelische Pfarrer VOon Gräditz Paul art („Paulus Barbatus, Pfarher
Gröditz“‘) 580°°) Etwa VOonNn 1605 bis 1625 Wal Valentin Ihomas aus
Reichenbach Pastor, vorher Student in Frankfurt 1596 Seine Tau
Susanna steht 1624 als ate 1im Schweidnitzer Kırchenbuch
Der letzte Pastor VO  —; Girädıitz ist Von etwa 1630 anzusetzen, Johann
Eitzler aus Frankenstein. Er studierte 1613 In Wıttenberg und Leıipzig und
1e bıs ZU 12 1653 In Gräditz Von Kreisau ist 11UT eın einz1ıger CVan-
gelıscher Pfarrer bekannt 1583 bIis 1586 aVl Fleisser (oder Fleischer),geb 1561 in Drenikau (ob Drentkau be1ı Grünberg?), 1579 StudentIn Frankfurt, Ort 1583 für Kreisau ordınılert, 1586 Pastor ın eiıchau be1l
Jauer, 1595 Hochkirch be1 Liegnitz, 1612 ın Kolschwitz und Greıibnig, dort

48) 7u den Glockeninschriften Radler, eıträge ZUur Geschichte der Glocken 1Im Kreise
Schweidnitz In SKG (1981) 232—237 Die We1l anderen Glocken des Drei-
geläutes, das Gräditz 1667 esa sınd VO  - Lutsch NIC| erwähnt

49) Jungnitz (Anm 27) A//18

50) Grünewald, JSKG 1960 „Der be1l tto Schultze für —1 angesetzte Paul
Barth zweıfellos eın Sohn des Vorgenannten, wurde 1596 in Jegnitz für Neu-dorf beıi Reichenbach ordıinıert“. Jungnitz (Anm 24 4B diesem ebenfalls lutherischen
orfe ist ıne gemauerte Kırche Das Von Schultze (Predigergeschichte des Kır-chenkreises Schweiıdnitz-Reichenbach (1938) Jahr für dıe FEınführung der
Reformation 19538° zeıtig se1n, Joseph Krebshannes (1569) wirklichder letzte katholische Pfarrer WaTl
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gest 18 1628 Er Wal se1ıt 1584 verheıiratet mıiıt Anna Kurtz(er),
Jlochter des Pfarrers Chrıstoph Kurtius in Költschen, dıe 1mM prı 1632
starb Kınder Der als Jauranus 1616 in Frankfurt immatrıkulierte
Johannes Fleisserus ist wahrschemlich e1in Sohn VON ihm”“?).

Dreißigjähriger Krieg und Gegenreformation
Der ange rıeg verschonte auch (Jrädıtz nıcht, lag S doch der wiıchti-
SCH Straße VO  — Striegau ber Schweidnitz ach Reichenbac und wurde
VO  e jedem urchzug VO  - Freund und eın berührt Dazu kamen
Repressalıen seltens der Katholıken, sobald diese das tast Sganz evangeli-
sche Land besetzt hatten. DIie Gegenreformatıion setizte 1er och VOT
1630 eın Damals kamen dıe bısher evangelıschen Kırchen in Schwe1lidnitz
in den Besıtz der Jesulten, dıe mıt Unterstützung des Landeshauptmanns
VON Bıbran scharf die Protestanten vorgingen, „insbesondere dıe
Heıraten und Taufen VOTI durch) Prädıkanten“ evg Geistliıche wurden
verboten un durften 11UTI VOI den katholischen Geinstlichen erfolgen. So
chrıeb der Landeshauptmann 1630 den Jesuıtenpater Tobılas Arnold
„Weıl enn NUu  u der Prädıkant VO  —; Grätz (Gräditz) dem daß C einen
Schweılidnıtzer Bürger mıt eiıner Magd kopulırte, wıder publızırtes
Patent ab Anno 1629 Jage der Dreifaltigkeit SahıZ unbefugter
Weıse gehandelt . 22 Da dem Landeshauptmann „selbıger Ort (Grä-
1UZ noch auft dıe Herrschaft nıt bekannt ist  C  9 sollte sıch der Jesuit
erkundigen und ihm berichten. Am 31 1630 forderte der Hauptmann
die Prädıkanten VO  —; Grädıtz und Dıttmannsdorf (Kreis Schweıdnıtz, ab
1818 Kreıs aldenburg) auf, sich VOT einem Schweiıidnitzer Jesuıtenpater

verantworten Dazu ollten sıch eın der Zwel (katholische) Ratsher-
LEn ‚„ LUr Assıstenz“ einfinden. Am August verhängte der Landes-
hauptmann 100 Aler Strafe ber eınen Schweidnitzer üller, der sich
VO Pastor (srädıtz hatte trauen lassen.
Der Zustand des Schweidnitzer Landes Wal schon 1641 verheerend?“). Es
@1 in einem Verzeıichnis der zerstorten Dörfer (1641) „Gröditz, fOTr-
berg (Vorwerke, Rittergüter) und dazu gehörıge (järtner (Stellen) Sanz
wüste‘®‘‘. en dem weltliıchen Besıtz dürfte auch Kapıtel (Grädıtz nıcht
viel besser weggekommen sein. „Kreysau eingerissen und abgebrannt,
stehet wüste  . „Wiıerıischau abgerissen, stehet wüste  cc53) . DiIe Grädıtzer

SOa) ach der iIrüher in der Kırche Koischwitz beıl JegnI1ıtz vorhandenen Grabschrı in
arPresbytherologie des Schlesiens I (1790) BL Anm

51) Hoffman, Die Jesulten In Schweidnıiıtz (1930)
52) Ireblin (Anm 26): Beılage IL, 118/120

53) Ebenso die Nachbardörfer Pılzen („gantz eingerIıssen, es wüste“‘), Leutmannsdorf
(„alle orberge wuste, das OT' me1listens abgebrannt“).
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Kırche WaT restlos ausgeplündert („Allhier ist Nıchts als das Geläute VOI-
handen gewesen“)>”). Irotzdem Grädıitz und seine Nachbardörfer ZU
rößten Teıl wust agen und aum Eiınwohner vorhanden SCWESCH se1n
dürften, 1€e€ der Grädıtzer Prädıkant in seiner völlıg ausgeplünderten
Kırche Gottesdienst ab Da alle Schweidnitzer Kırchen den Katholıken
übergeben und die Friedenskirche ZWAal genehmıigt, aber och
nıcht erbaut Wadl, suchten dıe evangelıschen Schweidnitzer VOT em dıe
ahe gelegenen Kırchen Schwengfeld und (Gjrädıtz auf Seıt 1652 fan-
den den 1uren dieser „vielbesuchten Kırchen“ Sammlungen für den
Bau der Friedenskirche Als diese erbaut und ihre Planstellen
besetzt werden sollten, wurde der Grädıtzer Pastor Johannes Eitzler mıt
och Zzwel anderen Bewerbern {ür das Archıdıiakona: vorgeschlagen,
Jjedoch wählte INan ann den Pastor der Pfarreien Peterwitz und Laasan,
Matthäus OIlIlmann 7 genannt Macheropäus (Messerschmied
Im Westfähschen Friıeden VON unster und Osnabrück 1648 hatte sıch der
Kaılser Tür seıne Erbfürstentümer Glogau, Jauer und Schweidnitz das „JUus
reformandı“ vorbehalten, GE konnte ach dem damals geltenden
Rechtsatz „ Wessen das Land, dessen dıie elıig10n“ „CUI1US reg10, e1us
rel1g10“) die elıgıon seiner Untertanen bestimmen, estand jedoch Z  ’
daß das „Reformationsrecht“ nıcht dıe Grafen, Freıherrn, Adlıgenund deren Untertanen anzuwenden sei””) Infolgedessen durften UT
kırchliche Grundherrschaften ihre Untertanen AA katholischen lau-
ben zurückführen, VOT em Klöster”®). uch Kapıtel Grädıtz hatte eıne
kırchliche Grundherrschaft, nämlıch das Kolleguatstift ZU hi Kreuz iın
Breslau, das aber in seiInem Anteıiıl die Gegenreformation nıcht vollstän-
dıg durchführte 1667 WAarTr SalıZ Grädıtz evangelısch (n diesem ebentfalls
lutherischen Dorfe); 17492 gab CS ın „Capıtul-Antheil 5} Feuerstätten mıt
ZI0 (evgl.) Scelen: . azu etiwa die leiche Anzahl VO  —; Katholiken Dıiıe
erweltlicher Grundherrschaf stehenden anderen Ortsteile ber und
Nıeder (Girädıitz rtfaßte dıe Gegenreformation nıcht, da ihre Herrschaft
evangelısch Wal und1
1653 ahm der Kaılser se1n Reformationsrecht insofern wahr, als CF
befahl, dalß saämtlıche Kırchen der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer
den Katholiken übergeben werden mußten. Die evangelıschen Gläubi-
SCNH wurden für dıe Kasualıen (Vergütung für geistliche Amtshandlungen)dıe katholischen Ortspfarrer verwiesen, durften aber Gottesdienst

54) Berg, Die Geschichte der gewaltsamen egnahme der N} Kırchen und Kırchen-
guter In den Füstenthümern Schwei1idnıiıtz und Jauer (1854) 1mM Reduktionsprotokoll unter
Gräditz, 150/51 die dortige Burg zerstoört wurde, WIsSsen WIT NIC. da sıch ın den

sehen.
Nachrichten AQus dem azu eın 1nwels findet 1785 och einıge Ruimen

55) Hoffmann, DıIie Jesuılıten in Schweıdnitz (1930),
56) Im Schweıidnitzer and VOT em das Sandstıft Breslau, das Kloster Grüssau, dıe

Benediktinerinnen in Striegau
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und Abendmahl dıe Friedenskirche in Schweidnitz und Jauer besuchen.
Eıne KK Friedens-Executions-Commissıion“ (Reduktionskommis-
sion) reiste 653/54 1mM anı umher und „Teduzırte ” alle Kırchen, wobe1l
6S fast überall Proteste und Schwierigkeiten gab, auch 1in Grädıtz Als dıe
dortige Kırche übergeben werden sollte, dıe Schlüssel nıcht da, dıe
der evangelısche Girundherr Nıklas VON Zedlitz auf seın Schloß in ılkau
hatte bringen lassen. Erst folgenden Jlage gab auf Befehl des Lan-
deshauptmanns dıe Schlüssel heraus. Der Prädıkant Johann Etzler und
seine Leute „wurden urc dıe Grerichte AdUus dem Pfarrhofe geschaff ..
dıe Kırche aufgeschlossen und „reconcıilırt“ auIs ecue geweiht), esse
darın elesen und dem Schweıldnitzer Dominıkanerprior Pater Crıspinus
uCcC „anvertraut‘.
Die TC in Kreıisau „e1n abgebranntes Dorf“) wurde reconcıluert und
der Schweidnitzer Dominıikanerprior WIE in (Grädıtz eingeführt. Der
Biıischof hatte nıcht Weltgeıistlıche und oriff er auf dıe en
zurück. uch in der Kreisauer Kırche Wal nıchts mehr vorhanden außer
24 Schock Schindeln, C6 Kırche edecken, welche eın Unterthaner
ET Strafe geben müssen  u57) Die Grädıtzer und Kreisauer konnten 1U

angsam den Wiıederaufbau ihrer zerstorten Dörifer gehen”®). IDER
Breslauer Kreuzstift als rundherr VO Kapıtel Grädıtz beteıiligte sıch
Wiıederaufbau und sıiedelte vorwilegend Katholiken in seinem Anteıl
DDer Schweidnitzer Dominikanerprior, der ab 1653 Schwengfeld, Kreisau
und CGrädıtz betreute, dürfte zunächst keinen der 1U selten (jottes-
dienst gehalten aben, (jrädıitz Wäal zerstOrt, die Kırche restlos ausgeplün-
dert: dıe wenıgen VO Kriege übrıg geblıebenen Eiınwohner evangelısch.
Hier scheıint sıch das Kreuzstift eingeschaltet aben, enn übernahm
das Kırchenpatronat und 1e dıe Kırche, gut 6S Zing, wıiederherstellen.
Um sıch VO Zustand seiner Diözese und deren Kırchen überzeugen,
1e ß 666/6 7 der Breslauer Bischof eine umfangreiche Viıisıtation urch-
führen Aus dem Bericht””) erfahren WIT Näheres ber Kırche und
Pfarreı Die Kırche Wal gemauer und den ar ewölbt, das übriıge

57) Der Schweidnitzer Dominıkaner übernahm uch cdie Kırche 1n Schwengfeld. „Hiıerher
soll hıebevor ZUI Kırche se1in das wuste Pılzen, welches Heınrich VO  — Scholz,
Schweıilidnitzer Bürgermeister neulıch gekauft und ann üste-Wıehrs (Wierischau),
einem Pılzen zuständig“. Da damals Schwengfeld und reıisau dem Herrn VOI oth-
1ITC gehörten und dıe Schwei1lidnitzer Dominıkaner für el Kırchen (neben Gräditz)
interıimıstisch eingesetzt wurden, cheıint edeuten, daß während der evangelıschen
e1ıt 1mM 16.477 Treisau Fıhale VO  . Schwengfeld WaTr och 1667 War der Domimnıka-
nerprior Pfarrer für alle Trel Kırchen

58) Dreı Dörier des Schweıidnitzer reIsESs zerstort und dem oden gleichge-
mac. daß s1e den Beinamen „Wüste-“ erhielten, Wüste-Eckersdorf, Wüste-Wiıehrs
(Wierischau) und Wüste-Rhoden (Weizenrodau). lle TE1I aute INan wıeder auf, Ss1e
verloren 1m Laufe der eıt dıe Bezeiıchnung uste 1m Gegensatz Wüstewaltersdorf
und Wüstegiersdorf 1m Kreise Waldenburg.

59) ungnıitz (Anm. 27) N8/19
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Kırchenschi „mıt eineredus Brettern versehen‘‘. Das alte Kırchen-
dach WAarTr ohl eingestürzt. Im JIurme hingen och dıe dre1ı Glocken, dıe
den Krıeg überdauert hatten und schon 1654 erwähnt Sind. Zwel Altäre

vorhanden, IR ihnen nımmt St Anna den ersten atz eın  “ er
ahm INan d daß dıe Kırche, deren Patrozınium INan 1im autfe der CVan-
gelischen Zeıt VETBECSSCH hatte, dieser eılıgen eweıht war  60)_ Das ırch-
weıhfest wurde Oktober gefe1ert, ann Dbıs unseTeT Zeıt SOnNn-
tag ach dem Feste des postels Matthäus. Die beiıden Altäre
nıcht geweıht, der Hochaltar Warlr „nach alter Kunstfertigkeıit gearbeıtetmıt St Anna, dem Crucıfixus (dem Gekreuzigten) und anderen Schnuitzfi-
guren‘“. /wel Tabernakel fanden sıch, einer der Wand der Evangelıen-seıte und eın neuer) 1im Hochaltar Keın Tabernakel verwahrte aber das
Allerheilgste. An der Evangelienseite stand auch der steinerne Taufstein
Aaus dem 16 Jahrhunderte mıt einem einfachen Decket: jedoch verschlos-
SC  - Darın bewahrte INan das Jlaufwasser „hinreichend sauber“ in einer
zınnernen Kanne auf Die hil Ole eianden sıch In der unverschlossenen
Sakrıstel. Dıie Kanzel WaTr „ITür einen ıllıgen Preıis“ NCUu angeschafft, In
der Sakrıste1 stand ein Beıichtstu ohne AUr Miıt Kırchengeräten Warlr dıe
Kırche 1m Verhältnis den anderen Dortkirchen utTcC das Breslauer
Kreuzstift recht gut ausgestattet®”).
1667 wurde die Pfarreı DNCUu eingeteilt. S1t7 des Pfarrers 1e Grädıtz
Kreisau wurde VO  — Schwengfeld abgetrennt und kam als Fihale (Jrä-
1tz Pılzen löste INan Adus dem erbande Kreıisau und gab CS als Fiıilhale
Goglau Schwengfeld kam als Fihlale ber Weıstritz. Die Schweidnit-
FT Dominıiıkaner gaben dıie Pfarradministration ber Schwengfeld, Kre1-
Sdu und Gräditz auf, ach (Grädıitz kam als Pfarrer auf Vorschlagdes Kreuzstiftes der Pfarrer rıstoph Franz inckler aQus Gäbersdorf
Inzwischen einıge wenıge katholische Famıhlıen iın das bısher rein
utherische OTrt SCZOLCNH, doch S1e. ohl keıine sehr eiıfrıgen ırch-
gänger, denn der Pfarrer beschwerte sıch, daß dıe wenıgsten ıIn den (Got-

uch be1ı fast en anderen ortkırchen WarTr der Kirchenpatron nıcht mehr bekannt,daher erhıielten sS1ıe ach dem Kriege eın Patrozınium, Gräditz die Anna. Eine
Annakiırche gab 1m Schweidnitzer and och In Omanze und 1m miıttelalterlichen
Schweidnitz ıne. Annakapelle Kroischtore, dıe I1a  — des Festungsbaus71abrıß

61) Das alte 1667 angelegte Kırchenbuch ist verloren, die fingen mıt dem re 1765
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tesdienst kämen und auch dıe äuflinge anderswohınn brächten®‘). We1-
tere Girädıtzer Pfarrer 1700 eorg Martın Kuntze, 1738
Andreas Krıinıtz, 1/48% Johannes Hancke, Cooperator Hiılfsgeistliıcher)
Anton Hancke, Von 1774 1766 ?) bıs 1796 Pfarrer und Erzpriester Augu-
st1in Kınscher 1796, 64realt; 1796 Franz Franzke, biısher Kaplan
iın Frankenstein®“); 1851 bıs ach 1869 Franz Mommert, 3—1
Andreas Reımann, zugle1ıc Erzpriester des Archıipresbyterats Költschen
(Schweidnitz), arl ellmann, geb 1863 in Wiıesau Kreıs eıße, In (Jrä-
dıtz 5—1 gest 1929 als Ehrenerzpriester un: Pfarrer in Pat-
schkau, Joseph Spindel, geb 1890, 1928 bıs 1946 Pfarrer In Grädıitz, 1960
gestorben.
Kreisau Wal 1m Dreißigjährigen Kriege „eingerissen und abgebrant, sSte-
het wüste‘‘. Der Wiıederaufbau ging sehr angsam vonstatten, und och
1654, also sechs Te ach dem Krıege, W al och nıchts aufgebaut. Am

December 1653 wurde dıie Kırche “reduCct < der Bericht hıerüber lau-
tet®): „Kreisau 1m Schweıdnıtzschen, auch dem VO  —; Rothkirch zuständıg
(wıe Schwengfeld ist ein abgebranntes Or[. Die Kırche WAaT O  en, S1e
ward reconcıluırt auISs Cuc geweıiht), obıger Crıispinus eingeführt
(Prior der Schweilidnitzer Dominikaner) und ıhm dıe and egeben, 1E
beschlossen machen. Es ist SONS Nıchts e1 gefunden worden als
Schock Schıindeln, die Kırche edecken, welche eın Unterthaner ZUI
Strafe geben mMussen Hierher soll hıebevor ZUT Kırche se1in das
wuste Pılzen, welches Heıinrich VO choltz, Schweidnitzscher Bürger-
meıster., neulıch gekauft und annn uste-Wıehrs (Wierischau) einem
Pılzen zuständıg‘. Der Vısıtationsbericht VOon 1667 lautet®*): „Kreysau,

62) Interessan in diesem Z/Zusammenhang ist dıe Besoldung des katholischen Kırchschrei-
ers Tobılas Rolcke, der se1ıt 1660 In Grädıtz Wal Er eın baufällıges Haus mıiıt we1l
CGärten und einem MC Wiese. An eDuhren erhielt für ıne au{ie TEe1 Giroschen
d Mark 12 Groschen, Groschen 172 Pfennig, Pfennig Heller), für ıne Irau-
Uung Groschen, für ıne Beerdigung Groschen eller, WEeNN Ss1e VO' Irauerhause
ausgıing und ıne Leichenpredigt abgehalten wurde. Wenn mıt einem Auftrag ach
außerhalb geschickt wurde, am Groschen, für „introducenda“ (Einleitung,
Eınführung der Wöchnerinnen) Groschen Heller., Tür das Schulehalten wöchentliıch

Heller Für die Jährliıche echnungslegung (wohl der Kirchenkasse) gaben ihm dıie
Kırchväter Groschen. Er eıgene Kühe, dıe mıt dem ıch des Pfarrers 1eselbe
€l benützten, wofür dem Pfarrer Jährlich Weıißgroschen eza Am
DIL und eptember am VO  —_ jedem Bauern eın Brot, rote
Jede ufe j1efierte ıhm 1er Garben (Manipel), azu uch Umgänge (Kollek-
ten) 1ın der Kırche DiIie (nıchtkatholischen) Kırchväter aVl17 und rıstoph Fın-
CI erhielten für ihre Arbeıiıt nıchts Das Kırchenvermögen, das auf Zinsen ausgelıehen
WAaT, etrug 1 kleine Mark, In bar dıe Kırche (gewöhnliche) Mark, außerdem
eınen Eıchenwald für die notwendigen Bauten Kırche und Pfarreı

62a) Schles Provınzıalblätter (1796) ADZ.

63) Berg, (Anm 54), Reduktionsprotokoll unfer reIlsau.

ungnıitz (s Anm ZT) N7A8
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Creıisau. DıIe Kırche ist mauer(t, dıe eıne Hälfte ewölbt, dıie andere mıt
einer armselıgen durchlöcherten Bretterdecke versehen; CS ist unbe-
kannt, unter welchem Weihe) 1te sS1e erbaut wurde. Kırchweih wırd
Sonntag nach St Gallus (16 10.) gefelert. SIie hat keıinerle1 (gottesdienst-
liches) Gerät, sondern ireut sıch ber das Adus Schwengfeld (das der Pfar-
DGr ohl jedesma mitbrachte). Diese Kırche wırd als deren Fıhal ANSCSC-
hen und ist VON Schwengfeld eine kleine eıle entfernt. ber der
Kırche erDI1ICc ILal eın hölzernes Türmchen. In der Kırche steht eın alter
Schnitzaltar, worauf Martyrer Dornen (dargestellt) sehen sınd,
eine einfache Kanzel, eın steinerner Taufsteın, WOTIN in einer kupfernen
Kanne das Wasser aufbewahrt wırd, ist aber unverschlossen. Die akKrTı-
ste1l hat eın Gewölbe un nthält einen Orrock, anderes ist nıcht

finden Der Pfarrer ist erseibe WIE in Schwengfeld (der Schweılidnitzer
Dominikanerprior), den Hochfesten predigt E: hler. Es o1bt weder eın
arr- och eın Schulhaus Es SInd dre1 uien er und eiıne ufe
Wıese, dıe dıe Tau Scholtzın in Pılzen In Besıtz hat”): vorhanden, deret-

der Pfarrer mıt der vorgenannten TAau 1im Streıit 1eg (Prozeß
führt). Er wünscht Orıiginalschriftstücke sehen, dıe nıcht da SInd. ber
AdQus einem Protokall der herzoglichen Kanzle1ı wıird hinreichend bewılesen,
daß der Pfarrer den rechtmäßıigen nspruc hat und das gute e“ den
Prozel3 führen Meßkorn wiırd 1er nıcht egeben, außer einıgen Abga-
ben er Zinsen), dıe dem Pfarrer Adus alten Stiftungen VON verschiıede-
NenNn Dörfern und Orten verabiolgen sınd, dıe sıch auf 36 schwere Mark
erstrecken, doch werden VO  —_ diesen 11UT Z7We]l e1ıle egeben, der drıtte
steckt JTETZT 1mM Prozeß und In verwustfeten CGjütern. In diesem OTrTIe sınd
die Gjärtner samt und sonders nhänger des lutherischen aubens Von
den Einkünften der Kırche hat der Pfarrer keıine Kenntnıis. en ande-
I habe ich den Pater ermahnt, daß E äufiger ıIn den ıhm anvertrauten
Kırchen dıe göttlıchen Geheimnisse (hl Messen) felern möÖge, auch sSo

sıch dıe Rückgewinnung des Verlorenen bemühen und darum, daß
das für die Kırche und Pfarreı Notwendige angeschafft werde‘‘.
eıtere Nachrichten ber dıe rche, deren heutiges Gebäude AUS dem
Anfang des 16 Jahrhunderts stamm(t, lıegen nıcht VO  — 1846 brannte dıe
Kırche Aaus und wurde 1848 wıederhergestellt. 1885 berichtet Hans Lutsch
über dıe Kırche Kreisau: „Capella CTrISSOVIENSIS, Natıvıtatıs domini  u66)
JTochterkirche VO Grädıitz, Im Decemregıister des Nuntius (alhardus
1335 erwähnt. Das Kreuzgewölbe des eingezogenen OTS des bescheide-
Nen aus Bruchstein errichteten Kırchleins ist mıt seinen spätestgotisch
gestalteten Rıppen, die sıch ach den ämpfern (Teil des Gewölbes)

65) Frau des Schweidnitzer Bürgermeisters Heıinrich VON Scholtz, dıe VOT 1653 das wust he-
gende Pılzen gekauft Der Pfarrer cheınt den Prozeß verloren aben, enn 1845
el untfer TreIsau: „eine kath Fıhlalkırch: Von (Grädıtz mıt kleinem Garten‘‘.

Das ist entweder eın Irrtum VO  — Hans Lutsch, der der rzenge Mıchael wurde TSt
ach 1890 als Kırchenpatron nominıert.
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kragsteinartig achen (Kragstein vorspringender, als Jräger enNn-
deter Stein) SOWIE der angel Strebepfeılern verseizen das Bauwerk
In den Anfang des Jahrhunderts 1 starke Mauern, Patron: Domıi-
1um Kreıisau. Sakramentsnische, bekrönt VOoOn einem Wımperg goti-
ume Wohl erst 16 Jahrhundert‘‘ DiIie Protestanten hıelten sıch ach der
scher Spitzgiebel) mıt Te  C stilısıerten Eıchenblättern und Kreuz-

Kirchenreduktion (47 Z117 Friedenskirche in Schweıdnıtz, ab
1743 ZU evangelıschen Bethaus in Grädıtz Kreisau hatte eıne evangeli-
sche Schule.

Grun:  erren in der Neuzeıit
rundherr für Kapıtel CGrädıtz 1e IR ZUT uflösung des Domsestifts 1810
das DomkapıtelZ KTEeuUZ in Breslau DIie beiden Ortsteıle ber und
Nıeder Grädıtz standen weltlicher Grundherrschaft, ber Crädıtz
1614 der Hoferichter Heıinrich VON Peterswalde, 1620 Friedrich VON Kuhl,
1624 ernnhnar VO Sack, 1653 der Kgl Manngerichtshofmeister und
(O)berrechtssıtzer 1KOILAaus VO  — Zedlitz auf ılkau und Frauenhaın und
Tau Anna Marıa VO Ischirnhaus geb VON Rothkirch auf Schweng-
feld®’). 1655 Hans VOon uhl „neDbst“ Abraham VO  — Peterswalde, 1720,
17372 Hans George VON Dresky resk1 VOT IA dessen Sohn Paul rTIed-
rich.
Nıeder (Grädıtz 1655 Tau Vvon Ischiırnhaus, dıe auch ber Girädıtz
esa dann folgten wlieder getrennte Grundherrschaften, 1694 VO  —

eıdlıtz, 1718 Johann Friedrich VO  — Lamprecht, kaıiserlicher Amtsassessor
iın Jauer, 1733 Anna Kunıgunde VOoON Dresk1 geb Baronın VO Eben, 17472
Ernst Heıinrich VOoO Dreskı, 17535 Otto Gottiried VOoNn Lieres und ılkau
Jun1or, F77A ein Herr VO  a Thıelau, ann eın Herr VON Wiıppach, darauf
Paul Friedrich Von Dreskı, der seıt 1452 dıie Dominien ber Grädıtz und
Nıeder aulDruc esa! und ıIn der VOoON ıhm erbauten Ta neben der
evangelıschen Kırche beigesetzt ist Seıine ne Johann Heinrich
ar VO Dreskı (159--1853); der ber (jrädıtz und Faulbrück
erhielt, und Paul Friedrich Wılhelm (1765=1832); der Kreisau, Wileri1-
schau und Nıeder Grädıtz erbte /7u ber (rädıtz kam dann noch Bırk-
holz hinzu. 1833 verlor der Gutsbesitzer Hauptmann VO  e Dresky „beim
Durchgehen seiner Pferde HIC einen Sturz Aaus dem agen se1ın en  D
1845 gehörten Herrmann VO  — Dreskı wıeder e1: (jrädıtz und Wileri1-
schau.
Wierischauer Grundherren  68)  ; 1654 ein Herr VO  e’ Bıbran, dann Friedrich
VON Zedlitz, der 26 Nov 1678 „Kreysau und üurısch“ der Fre1iun VOon

imptsc verpfändete, dıe Dörfer aber bald wıeder einlöste, denn wırd
1694 wıiıeder als alleinıger Besıtzer genannt, 1733 Friedrich Sıgmund VO

67 ) lle rte iIm Kreise Schweidnıiıtz.

68) Radler, Wierischau, Nr }; Jg 1980
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Zedlitz, 1740 dessen Wıtwe Sophıiıe Magdalene geb vVvon Bredow 1767
deren Schwester Sabıne Elısabeth, VCeCIW VO  _ Platen, ach ihr Paul ri1ed-
riıch VO  — Dresky, 1785 dessen Wıtwe und fDiN: 1845 Hans VOoONn Dresky.
uch das kleine Kreisau hatte 1Im 16 Jahrhundert ZWel Besıtzer, die
Famılien VON e1dal1t7z und VOoN Re1ibnıitz. 1566 wurde aspar Se1idelicz
„Kreyssau“ VAHE Hoferichter ıIn Schweidnitz ernannt und bestätigt, wel-
ches Amt Ooch FT bekleidete 1561 ist Nıckel Von e1d11t7z erwähnt,
der auch das Gut Stäubchen esa Zeıtgenosse des Caspar VO e1C1177z
WaTlr George VO  — Re1ibnitz, 1548 erwähnt, der 1545 bıs 1571 auch als Besıt-
AT VO Peterwitz genannt S, 1581 1KOlaus VON Reıibnıitz. Nun wech-
seln die Besıtzer rasch, 1587 Friedrich VO  x Mesenau, dem auch antchen
gehörte, 1594 —98 Heıinrich VON Peterswalde azu Kre1isau, Ludwigsdorf,
Schwengfeld), ach 1640 dıe VO  —; Rothkirch auf Schwengfeld, 1655
Sschlıe  iıch für fast 100 re dıe VO Zeditz: 1678 Friedrich Von Zedlitz
auf Cammerswaldau, „Kreysau und Würıisch“, der die beiıden etzten
Güter der Freiun VON ımptsc. verpfändete. le damaligen Besıtzer
en ohl nıcht In Kreisau gewohnt, VOT em nıcht ach dem Dreißig-Jährıgen 1ege, In dem OUrt, Schloß und Vorwerk völlıg Zerstor wurden.
Früher galt Och das Meılenrec einer a wonach innerhalb
eiıner e1ıle die Kretschame der Dörifer 1L1UT Schweılidnitzer 1er ausschen-
ken durften Infolge des langen Krieges Wal das Meılenrec auch in
anderer Hınsıcht In Vergessenheit geraten oder wurde nıcht mehr orgfäl-
tıg gehandhabt, daß viele Streitigkeiten entstanden. er 1eß 1mM
„Interesse der Untertanen“ der Rat VO bIis März 1694 be1l strıttıgenDörfern die Entfernung Kretscham —-Stadtmauer dUSMMCSSCH, festzu-
stellen, welcher Kretscham innerhalb der Bannmeıile lag Im selben re
1eß auch Striegau die Entfernung nach Järıschau, aslıc und Preilsdorf
dusmesSssSCnN, alle TEl Dörifer agen „innerhal der eıle  “ uch Kreıisau
Jag nıcht weıt Von der Stadtmauer entfernt und mußte er se1n
Biıer dUus Schweidnitz beziehen. Be1l Wilıerischau und Grädıtz WAar dıe Ent-
fernung klar und brauchte nıcht nachgeprüft werden.
1710 ehörte Kreisau dem l1egmun VOoNn Zedlitz, —1 dem Friıed-
rich S1iegmund VON Zedlitz, 1746 der Sophie Magdalene VON Zedlitz, 1767
der Sophie Elısabeth VeC VOoNn Platen, geb VOonNn Bredow, —1 ist
eın Herr VO Zedlitz als Besıtzer VO  - Kreıisau erwähnt, bıs 1/80 dıe
Familie VO  —; Dresky dıe Güter Kreisau, Waılıerischau und Nıeder Grädıitz

einer Herrschaft zusammenfaßte.

Das „Bethaus“‘ in Graäditz
NSeıt der Gegenreformation und der Kırchenreduzierung 653/54 hiıelten
sıch dıe Protestanten erDörfer ZuUur Friedenskirche in Schweidnitz Dies

69) Radler, eıträge ZuUur Geschichte Von Peterwitz Kreıs Schweidnıitz, SKG 16
(1958) 278
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anderte sich als Schlesien preußısch wurde  70) Am Julı 1/42 schickten
dıe (GGemeılnden Grädıtz, Nieder Faulbrück, Kreısau und Wierischau C}
Gesuch Önıg Friedrich I1 ‚iıhnen C111C evangelıscheTmıt Pfarreı
und Schule erlauben. Irotz des Eınspruches des katholischen apıtels
Z hl KTEeUZ, em ıja Kapıtel Grädıtz mıt der dortigenTgehörte,
gab der Önıg die Erlaubnis (1 Dez Zunächst wurde C1NC „ZICM-
ıch SCIAUMLEC Scheuer dıie der Straße der CAMI1ede gegenüberstan

gottesdienstlichem eDrauc no  ürftiıg eingerichtet” Am Januar
1743 1e der Pastor DI1IMN charff AdUus Schweı1lidnıtz den ersten (jottes-
dienst Der Bau Wäal als Fachwer  au ohne Iurm vorgeschrieben dıie
erforderliıchen Bauplätze schenkten dıe TUn  erren dıie Brüder VON

Dresky Eınvernehmen mıt ihrem Vormund Friedrich 1egmun VON
Zedlitz auf Kreısau Am Dezember Fwurde das NECUC Bethaus C111-

eweıht die Schule 1/47 errichtet auf dıe 1771 CIM Stockwerk
aufgesetzt wurde 1746 schon ermöglichten Spenden den auf
1SC Dem evangelıschen Kırchenspiel (Girädıtz schlossen sıch Kreisau
Waıerischau und Faulbrück CIN1ISC andere Orte „gastweılse“ dıe
sıch dann wıiıeder /uerst benützte IHNan die katholischen rTI1ed-
höfe (Grädıtz Kreisau und Faulbrück Da dıe Plätze bald nıcht mehr
ausreıichten kaufte INan 1859 ZWeI Morgen TIeE (yirädıtz
und spater A Ar Kreıisau 873/74 wurde das „Bethaus ÜTe den Bau

Iurmes richtigen Kırche 1893 erfolgte C1NC gründlıche
iNDNETIEC und außere Renovlerung der Kırche dıie 1945 VO den olen ZCI-

wurde
Dıie Pastoren’”) Heınrich enzel 1743 14767 arl 1e Ernst
1767 1801 August Friedrich Raschke 1802 1831 arl 16 Bıen-
ald 1831 1871 ernnar:': Fischer 177 1881 Paul Bronisch 1882 1884
Johannes Schler 1885 1906 ermann Wiıld 1907 1943
Eınzelne Ereignisse AQus dem 19 Jahrhundert
1793 „Im Schweidnitzischen brannte July Creisau auf dem herr-
schaftlıchen Vorwerke die Verwalter und Schäfifer Wohnung ndı (Jrä-
dıtz dıe Erbscholtisey, der Wıtwe Habeln ehörıg, ab eyde Brände sınd
uUurc Sommer AaUus Creisau angeleget worden. Er wurde
be1 der Ta ertappet” DiIie Erbscholtise1l (rädıtz WarTr VON 1694 DIS 1945

70) DIe Laıteratur hierüber IST reichhaltig, er genugt Jer Cin kurzer Abrıiß
1eNWa. Geschichte der evg]l Kırche Von (jrädıtz (1843) 1enwa. und Joh

Schier, Geschichte der evgl. Kırche Gräditz (1893),
1ld/E agla, Aus der Geschichte der evgl Kırche Grädıitz, Hultsch, Grä-

dıtz, Schlesische Dorft- und Stadtkirchen, Das vang Schlesien, VII (1977),
116 — 118

Radler, eıträge ZUT Kırchengeschichte des TeEISES Schweidnitz Die Irıderizianı-
schen Bethäuser Grädıtz JSKG (1981) 126

71) Sıe sınd mı1 näheren Angaben zusammengefaßt IMNEINeT Arbeıt „Grädıtz“ dıe ich mıt
Seiten ext und Seıten Anmerkungen Maschıinenschrı beı der Büchere1l des

deutschen Ostens Herne/Westf hinterlegt habe
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ununterbochen 1m Besıtz der Famılıe Diese esa 1059 den Lıin-
denhof 1im OoOrIie (in Hessen), ach dem S1e sıch nNannte Als Tel-
gutsbesıtzer Wl sS1e rıtterbürtig und nannte sıch zeıtwelse .„Rıtter VO  x
Habel“, 231 1395, 1592 1690 kaufte dam abel eın a  gu In Strie-
gau und 1694 dıie bscholtise1 Gräditz‘“). S1e War als Rıttersıtz einer
Burg ausgebaut mıt Mauern VO 6’ 5 und 13 ıcke, Schießscharten
1m und O dıe 11UT rößter Mühe auf 1x] erweıtert WeTI-
den konnten. Das Wohngebäude hatte ber 25 Räume. DiıIie Besıtzer VO  —
1696 bıs 1945 können lückenlos nachgewilesen werden.
Als ure dıe dre1 Schlesischen Jege Schlesien Preußen gekommen
Wadl, suchten Önıg Friedrich IL und seıne Nachfolger WIe ıIn anderen
Provınzen auch Jer die Bevölkerung und damıt auch die Arbeitskräfte

vermehren. „Peuplierung“ (vom franz. le peuple das nannte
INan diese Polıtiık Dies eschah 1m Schweilidnitzer Land Urc Anlage VOoN
kleinen Ortschaften WI1Ie Hoymsberg oder Krotzel und Urc kleine Olo-
nıen, dıe den größeren Orten angegliedert wurden. S1e erhıelten CIA 11UT
kleines Teal; dalß die Bewohner als Wald- oder Dominalarbeiter,er us  z ihr Brot verdienen mußten. uch das amalıge (sut ber
CGjräditz setzte VOT 1785 ZWO Hektar dus für eine Kolonıie mıt 3() Häusler-
tellen un SE Eınwohnern. S1ıe 1e sıch ber Grädıitz Tau VO
Dresky und hieß ann „das Cu«e Dorft:“ Ihre Einwohnerzahl VCI-
mehrte sıch qauf 169 iIm Te 1845 und 191 1m Te 1885 Damals bıldete
„Grädıitz Kolonie“ eıne eigene Gemeinde. Da die Gebirgsdörferihren Eınwohnern 11UT geringe Arbeıtsmöglichkeiten boten, suchte rTI1ed-
rich I1 ihnen urC Hausweberei zusätzlichen Verdienst verschalten
1785 er CS für Kapıtel Grädıtz 2075 Eınwohner, darunter viele
eber  CC uch ın den anderen Ortsteilen arbeıteten dıe Häusler als Haus-
weber. Für 1845 en WIT darüber Zahlen Baumwollstühle
DD ıIn Nieder Grädıitz, 13 In ber Grädıtz, 3 In der Kolonıie, 177 In KapıtelGräditz, also 180 Leinwandstühle ın ber und Nıeder (Grä-
dıtz, In der Kolonie, in Kapıtel Grädıitz, Ort auch Bandstühle
In Wiıerischau, das 1845 ebenfalls eine „Kolonie“ CSa gab CS keine
eber. dıe 180 Eiınwohner alle iın der Landwirtschaft beschäftigt.In Kreisau arbeiteten 1845 Baumwollstühle Dıiıe Hausweberei erlagdann den großen abrıken: 1939 gab 65 ın Grädiıtz und Kreisau keıne
er mehr.
1813 gingen 1Im Kampfe apoleon die Schlachten VO Toß (JÖT-
schen und Bautzen unentschieden dUus, daß das preußisch-russischeHeer siıch den udeten entlang bıs in dıie Schweıidnitz-Reichenbacher
Gegend zurückziehen mußte Am 1813 schlossen dıe Verbündeten In

72) Der Originalkaufbrief ist och erhalten und befindet sıch 1m Besıtz des etzten en derErbscholtisei Hans-Joachim Das appen der Familie ze1g ine „Flachsbreche“,Was auf Herkunft dus der Landwirtschaft hindeutet. Eine Ablıchtung des Kaufbriefes
VO)  - 1696 und der sechsseıtige Schriftwechsel mıt Herrn ist In der Bücherei desdeutschen Ostens In Herne/Westfalen depontiert.
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Pläswiıtz mıt apoleon einen Waffenstillstand und bezogen den Sude-
ten entlang Quartiere. €e1 nahm der preußische Önıg Friedrich Wiıl-
helim 111 ıIn der Pastore1 Grädıitz, der russische Kaılser Alexander auf
dem Schloß Quartier, der russiısche Großfürst Konstantın quartierte sıch
in der katholischen Pfarreı eın

Die dreier ıunfer Generalfeldmarschall
rafHelmuth VOoO  —} oltke

Am August 1867 erwarb der amalıge General Freiherr Helmuth VOIN

oltke für 245 000 aler VO  w Tau VOI Dresky dıe Rıttergüter Kreıisau,
Nıeder (Girädıtz und Wierischau. Er Wäal 1858 Chef des preußischen Gene-
ralstabes geworden und eıtete als olcher 1864 den rieg Däne-
mark, 1866 Osterreich-Ungarn und SOM Frankreıich 1870
wurde Graf, 18 /1 Generalfeldmarschall Er kannte dıe Schweidnitzer
Gegend VOoONn Manövern her, und als (S1 für den CWONNCHCH Krıe VOI 1866
eiıne Dotatıon erhielt, verwendete s1e ZU Ankauf der TEl Rıtterguter.
Dort errichtete einen Familienfideikommuilß3. oltke tat viel für seinen
Besıtz, den Cr meı1st im Sommer aufsuchte 1m Wınter wohnte 61 in Berlın
Aus dem umfangreıchen Schrifttum ber ihn 1er 1U ein1ge Erinnerun-

1871 schenkte ıhm der Kaıiser fünft erbeutete französısche Geschütze, VO  —;

denen ZzwWwel VOT dem Schloßaufgange aufstellen 1eß Aus den anderen
goß INan die große „Moltkeglocke“ der evangelıschen Kırche In Grädıtz,
dıe heute 1im J1urm der Martıinskıirche in ınden äng oltke 1eß dıe
evangelısche Schule iın Kreısau „dus eigenen ıtteln“ erbauen, das
Gehalt des Lehrers wurde Urc eıne einmalıge Schenkung VOoNn 9 000
Mark fundıert 186 / 1eß die Festung Schweıdnıtz, die Friedrich I1
hatte erbauen lassen, eingehen und dıe Festungswerke in Straßen und
Promenaden umwandeln. Auf eıner HT Schweidnıitz äaußerte 6}

einst seinem Verwandten, dem Herrn VO  — Kulmıiız in Saarau: „Wenn
ich 1im Hımmel wieder Friedrich dem Großen egegnen werde, werde
ich einen schweren an aben, we1l ich se1in hebes Schweidnıitz als
Festung habe eingehen lassen“‘. Das Füsılıerregıment Nr 38, das VON 18
DbIsS 1889 ıIn Schweı1lidnıtz (das Bataıllon bıs und bıs 1918 in atz
stand, rhielt den amen Füsılıerregiment (Schlesisches) raf oltke
Nr 38
Am 1891 starb der Feldmarschall in Berlın und wurde neben seiner
iIruüh verstorbenen emanlın 1m Mausoleum 1im Kreisauer Schloßpark
beigesetzt. Das Ehepaar hatte keıne Kıinder, er erbten die nächsten
Verwandten den Besıtz, wobe1l der jeweılıge Besıtzer den Grafentite
führte

108



ber dıie Grenzen des Kreıises Schwe1idnitz hınaus wurde Kreisau bekannt
UuUrc den „Kreisauer Kreis  “73)' Dessen Führer Wal Helmuth James VON
oltke, eboren ı1} März 1907 Sein Vater WaT mıt der Engländerın
Dorothy Rose Innes verheiratet, deren Vater oberster Rıchter in Kap-
stadt (Südafrıka Wd  P er auch der englische Vorname des altesten der
fünf Kınder Er besuchte einıge Tre das Schweidnitzer Gymnasıum,
egte das Abitur in Potsdam ab und studıierte Jura. NSeıt 1931 War mıt der
Juristin Dr reya Deıiıchmann verheiıratet. Vor dem 1ege Wal raf
oltke Anwalt für Völkerrec und internationales Privatrecht in Berlın,
1mM Kriege Kriıegsverwaltungsrat iın der Amtsgruppe Ausland des ber-
kommandos der Wehrmacht Seine ellung ermöglıchte vn ıhm, viel für
dıe en tun on zeıt1ıg Wal der Traf VOon der Niederlage Deutsch-
an überzeugt und rief mıt seinem Freunde, dem Grafen
Peter Orc VonNn Wartenburg, den „Kreisauer Kreıis“ 1Ns eben, der nıcht
eın Attentat auf Hıtler plante Ooder einen polıtıschen msturz vorbereıten
wollte., „sondern ach dem Krıiege eıne rechtsstaatlıche UOrdnung herstel-
len, eutschland wıeder aufbauen und In eın vereıintes Europa einfügen“.
Als JTreffpunkt Tür Dıskussionen bestimmte INan meıist Berlın der Mün-
chen; Begegnungen im CNIOsSse Kreisau fanden L1UT dreimal sta
Pfingsten 19472 un 1943 und 1mM Oktober 19472 Als rgebnıs dieser
Zusammenkünfte gründete INan den „Kreisauer KTEIS“: dessen rund-
satze 1943 entworfen wurden. on 1im Januar 1944 wurde raf
oltke verhaftet, da eıinen Freund VOT der Gestapo gewarnt hatte Daß
I: der Führer VOoNn eıner ruppe Von Hıtlergegnern WAal, kam
erst nach dem Attentat VO Julı 1944 heraus. Im darauffolgenden Pro-
zeß dem Volksgerichtshof wurde G ZU lode verurteıiılt und 23
J anuar 1945 In Plötzensee hingerichtet.

73) Information ZUI polıtıschen Bıldung Der Juhlı 1944 olge 108, Juni-Juhli 1964
Ger VvVon Roon, Neuordnung 1mM Wıderstand Der Kreıisauer Kreis innerhalb der deut-
schen Wıderstandsbewegung. München 1967 olfgang VO  — ebsky, Helmuth James
Traf vVvon oltke, in : TO. Deutsche AQus Schlesien, herausgegeben VO  — Herbert upka
(2 Auflage 336 —343

109



Statistisches’“) Gradıtz

1 Grädıitz, Grädılß kath., bıs 1653 Kırche, Pfarrwohnung,
Schulhaus, 26 Bauern, (Järtner (Steller), 68 Häusler, 6/3 Eınwohner,

WOTruntfer viele er TAabendarıı nhaber eiıner kırchliıchen Pfründe),
darauf Sınd Z7Wel Kanonıicl, den ogrößeren Anteıiıl hat Taf VON Matuschka,
den kleineren der VO  — Misc  owsk1ı
ber Girädıtz Kırche, rediger, Schulhaus, Vorwerk (Ritter-
gut), Gärtner, äusler, Wassermühle, HY Eınwohner, Nıeder Grä-
1t7 Vorwerk, 11 Gärtner, FEınwohner.
(rädıtz Kolonıe Eın Orf VON 3() Häuslerstellen und T3 Eınwoh-
NCIN, gehört ber (Grädıitz der Tau VOoNn Dresk1ı
1845 Nıeder Grädıtz Herrmann VON Dresky, Z Häuser, Vorwerk, 16()

47 kath Einwohner, Bv ZUT Kırche ber Grädıtz, ath Kapıtel
Grädıitz, 400 Schafe, TT Baumwollstühle, Handwerker, Krämer.
ber (rädıitz kgl Chausseezollhaus (Damals wurde den großen
traßen noch oll erhoDben). Herrmann VON Dresky.
Oorf ber (rädıtz 27 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk, 23)
Eınwohner (35 a  9 Kırche, 4A als Bethaus ohne 1dmut
(Pfarracker) gestiftet, Patrone dıe Dominien ber Grädıtz und Kreıisau,
eingepfarrt Grädıitz, Kreisau, Wilerıischau, Ober-, ıttel- und Nieder
Faulbrück lle gleichmäßıg asten, 11UT ber- und Nıeder-Faulbrück
brauchen Schule und Küsterhaus nıcht bauen. Schule, aupt-
lehrer un ılfslehrer, Tochterschulen in Nieder Faulbrück und Wileri1-
schau, eingeschult (Grädıtz und Kreıisau, ath Kapıtel Grädıtz, Was-
sermühle mıt Gängen, 13 Baumwollstühle, Leinwandstühle, 17 and-
werker, Krämer.
Kolonie ber (rädıitz T Häuser, 169 Eınwohner (64 23 aum-
wollstühle, Leinwandstühle, Handwerker, Kräamer.
Kapıtel (jrädıtz 104 Häuser, Freischoltise1, 1086 Einw. (335 a  9
Ev ber Grädıitz, Brauerel, Brennere1l (beide 193 / nıcht mehr VOTI-

handen), legele1, Steinbrüche, Mutterkıirche (Filialen Kreıisau und
Faulbrück), 1dmut 144 orgen, viel Strauchwerk und Wiliesen. inge-
pfarrt SahlZ Grädıitz, Wıerıischau, Kre1isau, Faulbrück, kath Schule,

Lehrer, eingeschult SahnzZ Grädıtz, Wıerischau, Kreıisau, Faulbrück., 122
Baumwollstühle, Leinwandstühle und Bandstühle, 28 andwerker,

Händler

74) 1785 Fr /immermann, eyträge ZUT Beschreibung der Provınz Schleseın,
T:
1845 Knıie, Alphabet.-statist. Übersicht der Dörfer und Städte Schlesiens (2 Aufl
1845
1885 Gemeindelexiıkon für dıe Provinz Schlesien 1885 /
1925 Hultsch, Sılesia
1929 Realhandbuch des Bistums Breslau, 188 eıl 1929
1937 Schlesisches üteradreßbuc! Ausgabe) 1937
1939 adt- und Landkreis Schweıdnıitz, 1953 Nr
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1885 (Gemeınnde: (Gjrädıtz könıglıch: 9035 ha, 759 CKkert. 91 Wıese, 14 Wald,
108 Häuser, 1087 Eınwohner (544 EX- 543a
Grädıtz Kolonıe ha, ha cker, 26 Häuser, 191 Eınwohner, 110 Ev
81 ath
Nıeder Grädıtz 2 ha, cker, Wiıese, H) Häuser, 1572 E1inw.., Ha Bv
41 ath
ber Grädıtz ha, cker. Wiıese, Z Häuser, DAT E1Inw.., 185 Ev >

672 ath
1885 Gutsbezirke ber Grädıitz 136 ha, 123 cker, Wıese, Häuser,
24 Eınwohner, 26 E ath
Niıeder Grädıtz 133 ha, 100 CKerT, HM) Wıese, Wald, Häuser, 4°) Eın-
wohner, 37 Ev ath
1925 Grädıitz Gesamte Kırchengemeinde 3195 davon 2096 EvV Grä-
ditz MS EV., Schule, 44() Kath, Nıeder Grädıitz, 100 EN-. 37 Kath.,
Kreıisau 202 EV-- 46 Kath., Schule, Faulbrück etwa 1000 EV: 5()5
Kath., Wiıerischau E ath Ev Patrone: Dominium Kre1isau,
ber Grädıtz, Nieder Faulbrück (6:3 1) tragen Zwel Drıttel der aula-
sten Ite Kırche 1653, rekatholisiert, NECUEC (EV.) Kırche 1/43 erbaut,
J1urm 1874
1929 Pfarreı Grädıitz, katholısch, gesamt mıt Grädıitz, Kreisau, Faul-
TE 1047 Kath., 2096 Evel., Konfessionslose 45 Grädıtz ath 440,
rot AD Nıeder-Grädıtz ath 3l rot 100 chulen Grädıtz kath
Schule, Klassen, /4 Schüler, kath Lehrer Patron für Grädıtz Fiskus
1937 Erbscholtise1, Erbhof Nr Besıtzerin Fräuleıin Marıa abel,
Famılienbesıitz seıt 1696 Flur 1722 ha
13 Bauern.
Rıttergut ber (Grädıtz Bes Tau Heınzel, geb Arnold, seı1ıt 1876
Famıhenbesıitz. Flur 128 ha
1939 Grädıitz 1139 Eınwohner
Kreisau
1785 Vorwerk, 16 Gärtner (Steller), Häusler, 168 Einwohner.
1845 Besıtzer Hauptmann VO  — Dresky, Rıtter des Adleror-
ens Klasse 29 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk, I4
E1Inw. (43 a Ev ber Girädıtz Domıinium Miıtpatron, kath
Fıllalkirche Grädıtz mıt kleinem Garten, eingepfarrt Kreıisau und Wilie-
rischau. Viıermal (Jottesdinest 1mM Jahr, Wassermühle mıt Zwel Gängen,

Wındmühle  9 Baumwollstühle, Handwerker, 600 Schafe „Kreisau
suchte in einer Flußschlinge der eıle. angeschmiegt den Wındmühlen-
bergen, Deckun ..
1885 Kreıisau Gemeinde: 49 ha (38 Cker: Wıesen, a  > 26 Häu-
SCT, 0N Eınwohner, (163 Ev 473aGutsbezirk 188 ha, 133 CKker.

Wıese, 16a Häuser, O() Einwohner ( 73 EV 17 ath
1929 Jetzige Kırche erbaut Anfang ach dem Tall Von 1846 WIEe-
derhergestellt 1848 46 ath Z TOL Konfessionslose
1937 Rıttergut Fläche FT ha, cker, 28 Wiıesen, 16 Holz, 16 Wasser,Garten, Hof us  z
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1939 Kreisau 38W) FKEınwohner.
Wierischau
1785 Vorwerk, Gärtner (Steller), Häuser, 135 Einw.
1845 3() Häuser, Vorwerk, 180 Eınw. 457 EN.. A a  > dıe Ev ZUT
Friedenskirche In Schweıdnıtz, se1ıt der ründung des Bethauses
(Girädıtz 1R nach Ort Eıne Tochterschule ber Grädıtz und VO  —
dort Aaus versehen. Ollator (Recht ZU Verleihen eines Kirchenamtes)
der Grundherr, Katholiıken Kreıisau. Der Ort esa! 600 Schafe 7 wel
chmıede arbeıteten dort Dazu ehörte dıe „Kolonie Wiıerischau“, dıe
Jjedoch 1885 nıcht mehr als selbständiger Ortsteil bezeichnet wiıird.
1885 Gemeıinde 53 ha, davon 44 cker, keıine Wiıesen und Wald, 2 Häu-
SCI, 140 Einwohner (137 E, a Gutsbezıirk 164 ha (3 cker.
Wıese, Za Häuser, 35 Einwohner (27 EvV., a
1929 126 Einw. (412 E a
193 7/ Rıttergut Waierıischau. Flur 107 ha, vn Wäal also seıt 1885 7 ha VCI-
eiıner worden. Davon 62 CkerT.: Wıesen, Garten, Hof USW., BAS
HOlz, 1ın Parzellen verpachtet.
1939 171 Eınwohner.

Dr. eONNAarı Radler
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